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Wienerwald (in Planung)
Jahr der UNESCO-Anerkennung: geplant für 2005
Bundesland: Wien und Niederösterreich
Schwerpunkte: Schutz und nachhaltige Entwicklung

Fläche gesamt:  in Planung, jedoch mehr als 105.000 
 Hektar; bei den Kernzonen handelt es sich um dezentral
 verteilte Flächen, die ausschließlich im Wald liegen; die
 Pflegezonen bestehen aus Einzelflächen in Wald und 
 Offenland; (vgl. Karte auf  Seite 95)

Höhenerstreckung:  etwa 160 m bis 893 Meter

Zusätzlicher Schutzstatus:
Landschaftsschutzgebiet Wienerwald; Schutzgebiet Wiener 
Wald- u. Wiesengürtel; Naturschutzgebiete Teufelstein, Eich-
kogel, Glaslauterriegel-Heferlberg und Lainzer Tiergarten; 
Naturparks Eichenhain, Föhrenberge, Sparbach und Sand-
stein-Wienerwald; Naturwaldreservate; Natura 2000 Gebiete; 

Biosphärenpark-Management
Biosphärenpark Wienerwald Management
C/O Verein Niederösterreich-Wien, 
gemeinsame Erholungsräume
Schlossplatz 1, 2361 Laxenburg
Manager: Mag. Günther Loiskandl
Telefon: 02236/71225-15
E-Mail: office@biosphaerenpark-wienerwald.org
www.biosphaerenpark-wienerwald.org

Zuständige Stellen der beiden Länder
Amt der niederösterreichischen Landesregierung 
Abteilung Forstwirtschaft
Landhausplatz 1, Haus 12, 3109 St. Pölten
Ansprechpartner: Dr. Gerfried Koch
Tel. 02742/9005-12966, E-Mail: post.lf4@noel.gv.at

Magistrat der Stadt Wien
MA 49 – Forstamt und Landwirtschaftsbetrieb
Volksgartenstraße 3, 1082 Wien
Ansprechpartner: Dipl.-Ing. Herbert Weidinger, 
Oberforstrat
Tel. 01/4000-97912,
E-Mail: post@m49.magwien.gv.at

Hintergründe der Entstehung
Der Wienerwald befindet sich schon lange im 
Spannungsfeld zwischen Naturschutzbemühungen 
und zunehmendem Nutzungsdruck. Schon auf  der 
„Wienerwald-Konferenz“ im Jahr 1994 wurden 
ähnliche Maßnahmen bezüglich des Erhalts und 
der nachhaltigen Nutzung des einzigartigen Natur- 
und Kulturraumes gefordert wie heute. 2002 rück-
ten dann mit dem Millenniumsjahr „1000 Jahre 
Wienerwald“ die Fragen um die Zukunft des 
Wienerwaldes wieder in das Blickfeld der Öffent-
lichkeit. Während des gesamten Jahres fanden 
zahlreiche fachliche Diskussionen und kulturelle 
Veranstaltungen statt. Auf  Grundlage der alten 
Wienerwald-Deklaration von 1987 formulierten die 
Mitglieder der Planungsgemeinschaft Ost (Burgen-
land, Niederösterreich und Wien) schließlich Ziele 
und Maßnahmen, die den Wienerwald auch für 
künftige Generationen als Natur- und Erholungs-
raum erhalten sollten. Durch die Unterzeichnung 
der Deklaration schlossen sich fast alle Gemeinden 
der Region und die Wiener Bezirke mit Anteil am 
Wienerwald freiwillig dieser Initiative an. Die Lan-
desregierungen Wien und Niederösterreich gaben 
im selben Jahr eine Machbarkeitsstudie in Auftrag, 
die klären sollte, welche Schutzkategorie für den 
Erhalt der Region besser geeignet sei: National-
park oder Biosphärenpark? Das Planungsgebiet 
umfasste das Landschaftsschutzgebiet Wienerwald 
(NÖ) und das Schutzgebiet Wald- und Wiesengür-
tel (Wien) ohne den Bisamberg. Nach sechs Mona-
ten lagen im Oktober 2002 die Ergebnisse vor: Ein 
Nationalpark kann die Probleme, die im Gebiet 
auf  Grund der vielfältigen Nutzungsansprüche 
auftreten, nicht lösen. Das Biosphärenparkkonzept
dagegen erwies sich als ideales Instrument für den 
dauerhaften Schutz der reich strukturierten Wald- 
und Wiesenlandschaft. Es trägt dem Wesen des 
Wienerwaldes als eine der ökologisch bedeutend-
sten Regionen Österreichs ebenso Rechnung wie 
auch seiner Funktion als traditionelles Erholungs-
gebiet und Wirtschaftsraum (siehe den Beitrag 
auf  Seite 49). Für die Zonierung wurden in der 
Machbarkeitsstudie erste Vorschläge erarbeitet. Mit 
der Einsetzung des Biosphärenpark Wienerwald 

Einzigartiger Natur- und 

Kulturraum in unmittelbarer 

Nähe zur Großstadt Wien ...

„
“

Mag. Günther Loiskandl 
begleitet den Wienerwald 
auf dem Weg zu einem 
Biosphärenpark.
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Managements ab 2003 bekräftigten die Länder 
Niederösterreich und Wien ihre Absicht, die inter-
nationalen Richtlinien der UNESCO im Wiener-
wald umzusetzen. Gemeinsam mit den Landes-
forstdirektionen der beiden Bundesländer werden 
die notwendigen Planungsarbeiten koordiniert. Ziel 
ist es, im Jahr 2005 bei der UNESCO den Antrag 
auf  internationale Anerkennung als Biosphären-
park einzureichen.

Geographische Lage
Der Wienerwald erstreckt sich westlich bis süd-
westlich der Stadt Wien und liegt damit in den 
Bundesländern Wien und Niederösterreich. Begrenzt
wird er im Osten vom Wiener Becken, im Süden 
vom Triesting- und Gölsental, im Westen von der 
Großen Tulln und im Norden vom Tullnerfeld und 
der Donau. Der Wienerwald stellt einen Grenz-
raum dar. Hier gehen die östlichsten Ausläufer der 
Nördlichen Kalkalpen in das Wiener Becken über.

Geologie
Der Wienerwald ist geologisch zweigeteilt. Seinem 
Untergrund entsprechend wird er in den „Kalk-
stein-Wienerwald“ und den „Sandstein-Wiener-
wald“ unterteilt. Die Grenze zwischen den beiden 
unterschiedlichen Landschaften bildet die Linie 
Altenmarkt-Alland-Kaltenleutgeben-Kalksburg-
Mauer. Der nördlich dieser Grenzlinie gelegene 
Sandstein-Wienerwald erstreckt sich auf  etwa 4/
5 der gesamten Fläche. Durch den Aufbau aus 
Flysch entstand ein einheitliches Landschaftsbild 
aus breiten, buchenbewachsenen Bergrücken. Die 
Höhe der Gipfel nimmt von Norden nach Süden 
zu. Die tiefgründigen Lehmböden lassen den Nie-
derschlag nicht durchsickern. Quellenarmut und 
eine unregelmäßige Wasserführung der Täler sind 
daher für die Sandstein-Region charakteristisch. 
Im Kalkstein-Wienerwald südlich von Wien gehen 
die Ausläufer der Nördlichen Kalkalpen in das 
Wiener Becken über. Steil zerklüftete Kalk- und 
Dolomitfelsen, sowie scharf  eingeschnittene Täler 
prägen das Landschaftsbild. Auf  Grund der leichten 
Lösbarkeit des Kalkes können die Niederschläge 
gut in den Untergrund eindringen. Es kommt zum 
unterirdischen Abfließen des Regenwassers und 
dadurch zu zahlreichen Karsterscheinungen. Das 
geologische Bruchsystem am Ostabfall der Kalkalpen
zum Wiener Becken hin, die so genannte Thermen-
linie, verläuft von Bad Fischau über Bad Vöslau, 
Baden und Mödling in das Wiener Stadtgebiet. 

Klima
Der Wienerwald ist nicht nur geologisch zweige-
teilt, er liegt auch im Übergangsbereich zwischen 
dem atlantisch geprägten Klima im Westen und 
dem pannonischen Klimaraum im Osten. Die von 
Südwest nach Nordost streichenden Höhenzüge 
bilden dabei eine Wetter- und Klimascheide. Wäh-
rend im feucht-milden Westen durchschnittlich 
1000 Millimeter Niederschlag jährlich fallen, ist der 
östliche Teil mit nur 600 Millimeter Jahresnieder-
schlägen trockener und die Sommer sind wärmer. 

Naturraum und Ökosysteme
Im Wienerwald findet sich ein für Mitteleuropa 
einzigartiger großräumiger Waldbestand. Durch 
die enge Verzahnung der Waldbestände mit Offen-
flächen und Sonderstandorten ist das Gebiet sehr 
artenreich. Gemäß einer Studie aus dem Jahr 1993 
gehört er zu einem der 13 Biodiversitätszentren in 
Österreich. Entlang der Thermenlinie ist die Viel-
falt der Tier- und Pflanzenarten besonders hoch. 
Im Kalkstein-Wienerwald wächst der wohlrie-
chende Waldmeister (Galium odoratum) im Unter-
grund der Buchenbestände. Infolge des Lichtman-
gels unter dem dichten Laubdach entwickelt sich 
ansonsten meist nur eine spärliche Krautschicht. 
Im Flysch-Wienerwald dagegen beherrschen
Eichen-Hainbuchen-Wälder das Landschaftsbild. 
In höheren Lagen werden sie von Hainsimsen-
Buchen-Wäldern abgelöst. Eine Besonderheit stel-
len die „Gipfel-Eschenwälder“ der nordexponier-
ten Hänge dar. Der zentrale Teil des Wienerwaldes 
ist geprägt von ausgedehnten Wiesenlandschaften. 
Hier findet man noch auf  großen Flächen extensiv 
bewirtschaftetes Offenland, vor allem wechsel-
feuchte Trespen- und Glatthaferwiesen sowie 
fette Feuchtwiesen in den Tälern. An den zahlrei-
chen Fließgewässern sind Reste von Auwäldern 
zu finden, welche von Eschen und Schwarzerlen 
dominiert werden.

Besonderheiten der Flora und Fauna
Die Wiesen des Wienerwaldes sind besonders 
artenreich. Hier blühen viele seltene Pflanzenarten, 
von denen einige vom Aussterben bedroht sind. 
Dazu gehören Wanzenknabenkraut (Orchis 
coriophora), Kelchgras (Danthonia alpina) oder Moor-
Blaugras (Sesleria uliginosa). Auf  den Magerwiesen 
kann man noch die Pannonische Platterbse 
(Lathyrus pannonicus), die Prachtnelke (Dianthus 
superbus), die Hummelragwurz (Ophyrs fuciflora) oder 
die Riemenzunge (Himantoglossum hircinum), eine 
große bizarre Orchidee, bewundern. 

Biosphärenpark Wienerwald

Artenvielfalt entsteht durch eine enge Verzahung von Wald und Offenland.
Photo: Biosphärenpark Wienerwald Management
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Neben den verbreiteten Wildarten wie Rothirsch 
(Cervus elaphus) und Reh (Capreolus capreolus) ist das 
natürliche Vorkommen der Gämse (Rupicapra 
rupicapra) im Bereich des Hohen Lindkogels zu 
erwähnen. Das Ziesel (Citellus citellus), ein kleines 
braunes Erdhörnchen, das mittlerweile auf  der 
„Roten Liste“ der gefährdeten Tierarten steht, 
bewohnt vor allem die Perchtoldsdorfer Heide. 
Weiters bietet der Wienerwald Lebensraum für 
viele seltene Fledermausarten, wie die Große und 
Kleine Hufeisennase (Rinolophus ferrumequinum, 
R. hipposideros), das Große und Kleine Mausohr 
(Myotis myotis, M. blythi), die Wimperfledermaus 
(Myotis emarginatus) sowie die Mopsfledermaus 
(Barbastella barbastellus). Insgesamt wurden knapp 
150 Vogelarten im Wienerwald nachgewiesen. Die 
Offenlandbereiche sind besonders wichtig für das 
Überleben von gefährdeten Arten wie dem Wachtel-
könig (Crex crex), dem Neuntöter (Lanius collurio) 
oder der Grauammer (Miliaria calandra). Die zer-
klüftete Kalkregion bietet Felsbewohnern wie dem 
Wanderfalken (Falco peregrinus), dem Uhu (Bubo bubo) 
und dem Kolkraben (Corvus corax) noch geeignete 
Lebensbedingungen. Auch Amphibienfreunde 
kommen im Wienerwald auf  ihre Kosten. Der sel-
tene Alpen-Kammmolch (Triturus carnifex) und die 
Gelbbauchunke (Bombina variegata) tummeln sich 
in manchen Gewässern. Beide Arten wurden als 
Kriterium für die Nominierung eines Natura 2000 
Gebietes im Wienerwald angeführt. Für die reich-
haltige Insektenfauna sind vor allem das extensiv 
genutzte Grünland, die totholzreichen Laubwald-
bestände und die warmen und trockenen Stand-
orte an der Thermenlinie von Bedeutung. Zu den 
„Highlights“ gehören Schmetterlinge wie Kaiser-
mantel (Argynnis paphia), Schwalbenschwanz 
(Papilio machaon), Apollofalter (Parnassius apollo), 
Großer Feuerfalter (Lycaena dispar) und Russischer 
Bär (Euplagia quadripunctaria) oder Käfer wie 
beispielsweise der Alpenbock (Rosalia alpina).

Besiedlungsgeschichte
Im Jahr 2002 feierten die Länder Wien und Nieder-
österreich das „Wienerwald Millennium“ und 
begingen damit die erste urkundliche Erwähnung 
des Waldgebietes vor 1000 Jahren. Damals 
schenkte der deutsche Kaiser Heinrich II. dem 
Babenberger Heinrich I. große Teile des heutigen 
Wienerwaldes, um sich die Loyalität des Markgrafen
zu sichern. Tatsächlich ist der Wienerwald ein viel 
älterer Siedlungsraum. Fundstücke wie Lochäxte 
im Rosental und am Abhang des Bierhäuselberges
weisen auf  menschliche Aktivitäten bereits in der 
Steinzeit hin. Ab 300 v. Chr. kamen Kelten und 
Illyrer in das Gebiet, später die Römer. Nachdem
dichte Wälder ursprünglich jedoch als etwas Unheim-
liches und Feindliches galten, fanden die ersten 
Dorfgründungen vermutlich erst ab dem 8. Jahr-
hundert statt. Um diese Zeit wanderten Slawen 
und Awaren in das Gebiet ein. Orden wie die Zis-
terzienser und Kartäuser ebneten den Weg für wei-
tere Siedlungsaktivitäten. Im Zuge der beiden Tür-
kenbelagerungen der Stadt Wien (1529 und 1683), 
die auch das Umland in Mitleidenschaft zogen, 
mussten jedoch viele Dörfer wieder aufgegeben 
werden. Im 18. Jahrhundert wurden wichtige Ver-
kehrswege, wie die große Reichsstraße und die 
Westbahn, durch den Wald angelegt. Die Erschlie-
ßung ermöglichte ab dem 19. Jahrhundert eine
„Eroberung“ des Wienerwaldes durch die Bewoh-
ner der Hauptstadt Wien. Dem Ideal des idyl-
lischen Landlebens folgend errichteten adelige 
Familien Landschaftsgärten mit Tempeln. Auch 
Künstler wie Mozart, Beethoven, Schubert und 
Stifter ließen sich vom Wienerwald inspirieren. 
1870 gab es jedoch Pläne, den Waldbestand teil-
weise zu roden. Dem öffentlichkeitswirksamen 
Kampf  von Josef  Schöffel (1832–1910) ist es zu 
verdanken, dass die Pläne nicht in die Tat umge-
setzt wurden. Heute gilt der Wienerwald als attrak-
tive Wohngegend und wichtigstes Naherholungs-
gebiet der Wiener Bevölkerung.

Der Kaisermantel (im Bild ein 
Weibchen) ist ein typischer 
Schmetterling auf Waldwiesen.

Photo: BSP Wienerwald Management 

Im Wienerwald gibt es noch 
bunte Orchideenwiesen.
Photo: BSP Wienerwald Management
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Einwohner und Gemeinden
Den Wienerwald teilen sich die Länder Wien und 
Niederösterreich. In Niederösterreich liegen mit 
etwa 282.000 Einwohnern in 51 Gemeinden die weit-
aus größeren Flächenanteile. Sieben Wiener Gemein-
debezirke haben mit rund 477.000 Einwohnern 
Anteil am Planungsgebiet für den Biosphärenpark. 
Damit leben über 750.000 Menschen in der neu 
zu gründenden UNESCO-Region. Dies stellt eine 
große Herausforderung für die Öffentlichkeits-
arbeit und Partizipation der Bevölkerung am Pla-
nungs- und Entwicklungsprozess dar (siehe Seite..).

Landnutzung
Zu den vorherrschenden landwirtschaftlichen Nut-
zungsformen gehören heute der Ackerbau und die 
Grünlandwirtschaft. Die Flyschböden im west-
lichen Sandstein-Wienerwald sind nur bedingt für 
den Ackerbau geeignet. Dementsprechend domi-
nieren dort Futterbaubetriebe sowie kombinierte 
land- und forstwirtschaftliche Betriebe. Am Ost-
rand finden sich neben Ackerland auch Obst- und 
Weinbaugebiete. Insgesamt hat sich jedoch die 
landwirtschaftliche Nutzfläche von 1973 bis 1990 
stark verringert. In manchen Teilen ist sie sogar 
um über 25 Prozent zurückgegangen. In gleichem 
Maße nimmt die bebaute Fläche zu. Der Wiener-
wald gilt als attraktive Wohngegend der Wiener 
Bevölkerung. Die stadtnahen Bereiche und die Flä-
chen entlang der Thermenlinie sind bevorzugte 
Siedlungsgebiete. Da vor allem aber die extensiv 
genutzten Grünflächen für die Artenvielfalt beson-
ders wertvoll sind, ist diese Tendenz für den Natur-
schutz eine bedenkliche Entwicklung. Seit dem 
19. Jahrhundert ist der Wienerwald ein traditio-
nelles Erholungsgebiet. Zwei Millionen Wiener 
und Niederösterreicher wohnen in unmittelbarer 
Nähe des geplanten Biosphärenparks und nutzen 
diesen für Wanderungen, Rad-, Mountainbike- und 
Motorradtouren, zum Klettern, Reiten, Langlaufen 
oder Picknicken. Die Naherholungsnutzung kon-
zentriert sich vor allem auf  die Kuppenbereiche 
des Wienerwaldes, da bei den Besuchern vor allem 
das Landschaftserlebnis im Vordergrund steht. 
Fremdenverkehr spielt im Wienerwald eine eher 
untergeordnete Rolle. Zu den Hauptattraktionen 
zählen die Stifte Klosterneuburg und Heiligen-
kreuz, Mayerling, der Leopolds- und der Kahlen-
berg sowie die Seegrotte Hinterbrühl.

Umweltbildungsaktivitäten
Im Zuge der laufenden Planungen werden auch 
künftige Umweltbildungsaktivitäten, wie beispiels-
weise ein gemeinsames Schulprojekt des Biosphä-
renpark Wienerwald Managements und der Öster-
reichischen UNESCO-Kommission, thematisiert. 

Universitätskooperationen
Da der Biosphärenpark gerade im Entstehen ist, 
gibt es noch keine offiziellen Kooperationen mit 
bestimmten Forschungseinrichtungen. Das Bio-
sphärenpark Wienerwald Management pflegt jedoch 
gute Kontakte zu Instituten der Universität für 

Bodenkultur und der Universität Wien, die sich im 
oder in der Nähe des Planungsgebietes befinden.

Forschungsaktivitäten
Das Nebeneinander von Kultur- und Naturland-
schaft, der geologische Übergang von den Nörd-
lichen Kalkalpen in das Wiener Becken sowie die 
umittelbare Nähe zur Großstadt Wien machten den 
Wienerwald seit jeher zu einem begehrten For-
schungsobjekt. Bisher existierte keine zentrale 
Koordinationsstelle für Forschung. Viele Einzel-
projekte wurden auf  Teilflächen des Wienerwaldes, 
wie beispielsweise dem Lainzer Tiergarten, dem 
Eichkogel oder in den einzelnen Naturwaldreserva-
ten durchgeführt. Groß angelegte, interdisziplinäre 
Untersuchungen, die sich auf  den ganzen Wiener-
wald beziehen, gibt es. Sie waren aber bisher 
ähnlich selten wie internationale Kooperations-
projekte. Themenschwerpunkte der Wienerwald-
forschung sind vor allem Waldökosysteme (Buchen-
wälder, Naturwaldreservate), Grünland (Management,
Artenvielfalt von Trockenrasen) und Erholungs-
nutzung. Im Rahmen der Studie „Hemerobie öster-
reichischer Wald-Ökosysteme“ (1991–1996) war der 
Wienerwald als eines der 19 Untersuchungsgebiete
Gegenstand der MAB-Forschung in Österreich. Mit
der Einrichtung des Wienerwaldes als Biosphären-
park ist die Erarbeitung eines umfassenden Forschungs-
und Monitoringkonzeptes für die Region geplant.

Internationale Partnerschaften
Formelle Partnerschaften mit anderen Biosphären-
reservaten bestehen noch nicht. Es fanden aber 
bereits Besuche und Kontakte mit den Biosphären-
reservaten Rhön (Deutschland), Entlebuch 
(Schweiz) und Cevennen (Frankreich) statt.

Finanzierung
Die Länder Wien und Niederösterreich tragen und 
finanzieren die Einrichtung des Biosphärenparks 
Wienerwald gemeinsam und zu gleichen Teilen. 
Die langfristige Finanzierung des Managements ist 
Gegenstand der laufenden Planungen.
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... Schutz und nachhaltige Nutzung

Die schroffen Kalkfelsen im 
Wienerwald sind ein beliebtes 
Klettergebiet der Wiener.
Photo: BSP Wienerwald Management

Der Wienerwald – ein 

vielfältiges Mosaik aus 

Kultur- und Naturlandschaft.
Photo: BSP Wienerwald Management


